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Aegypten den Aegyplern
Gemeinsame Erklärung der deutschen und der italienischen '

Regierung über die Unabhängigkeit Aegyptens
DNB Berlin , 3. Juli . Die Reichsregierung und die könig¬

lich italienische Regierung erklären:
In dem Augenblick , in dem ihre Streitkriiste au ? ägyptischem

Territorium siegreich vorwärtsdringen , bekräftigen die Achsen¬
mächte feierlich ihre feste Absicht, die Unabhängigkeit Aegyptens
»ad die Souveränität Aegyptens zu achten und sicherzustellen.
Die Streitkräfte der Achse betraten Aegypten nicht als Feindes¬
land, sondern mit dem Ziel , die Engländer aus dem ägyptischen
Territorium zu vertreiben und die militärischen Operationen
gegen England fortzusetzen , die den nahen Orient von der bri¬

tischen Herrschaft befreien sollen.
Die Politik der Achsenmächte ist von dem Grundsatz geleitet:

„Aegyten den Aegyptern ".
Befreit von den Fesseln, die es an Großbritannien binden —

und die es die Folgen des Krieges haben erdulden lassen — ist

Aegypten bestimmt, seinen Platz unter den unabhängigen und

souveränen Nationen einzunehmen.

Motorgruppe »Adolf Hühnlein-
Tagesbefehl des Korpsführers des NSKK

DNB Berlin , 3 . Juli . Der Korpsführer des NSKK , Kraus,
erläßt — wie die NEK meldet — folgenden Tagesbefehl an das
NSKK:

NSKK -Männer I
Der Führer hat der Motorgruppe „ Hochland" den Namen

„ AdolfHühnlein" verliehen.
Als Wahrerin stolzer Tradition aus früherer Kampfzeit wird

sie fortan für das gesamte Korps den uns so teuren Ehrennamen
führen.

Die Motorgruppe „ Adolf Hühnlein" aber sei sich der
ehrenden Verpflichtung stets bewußt.

München, den 3 . Juli 1942 . Korpsführer Kraus.

Ausnahmezustand aufgehoben
DNB Prag , 3 . Juli . Der mit der Führung der Geschäfte

des Reichsprotektors in Böhmen und Mähren beauftragte 88-
Oberstgruppenfllhrer und Generaloberst der Polizei , Daluege,
hat mit Wirkung vom 3 . Juli 1942 , 19 sUhr, den über
das gesamte Protektorat Böhmen und Mähren verhängten
Ausnahmezustand aufgehoben.

Die Standgerichte bleiben jedoch noch zur Aburteilung von in
unmittelbarem Zusammenhang mit dem Anschlag auf SS -Ober-
gruppenführer Heydrich begangenen Straftaten zuständig.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
I Ritterkreuz für hervorragenden Fliegerführer

DNB Berlin , 3. Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Hoff-
mann von Waldau, Fliegerführer in Afrika.

Generalleutnant Otto Hoffman» von Waldau , Fliegerführer in
Afrika , Sohn eines im Weltkrieg bewährten Generalstabsoffi¬
ziers , fand seit Beginn des Krieges als Abteilungschef im Füh¬
rungsstab des Generalstabes der Luftwaffe Verwendung und
hat s-ch als solcher besondere Verdienste erworben . In Aner¬
kennung seiner Leistungen wurde er am 22. September 1939
vorzugsweise zum Oberst und am 19. Juli zum Generalmajor be¬
fördert. General Hosfmann von Waldau , seit Februar d . I.
im Einsatz auf dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz, ist als
Fliegerführer mit den ihm unterstellten Fliegerverbänden ent¬
scheidend an den großen Erfolgen , insbesondere an der Erobe¬
rung der Festung Tobruk beteiligt.

Zwei Ritterkreuzträger gefallen
. DNB Berlin , 3. Juli . 2m Kampf um die Festung Sewastopol
Pel am 17. Juni Feldwebel Offiziersanwärter Willi Blu¬
men roth an der Spitze seiner Kompanie . Ende Oktober
wurde Feldwebel Vlumenroth vom Führer für hervorragende?
Tapferkeit in der Schlacht am Asowschen Meer mit dem Ritte«
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Jetzt fand beim
Sturm auf die Adlerhöhe im Cüdabschnitt der Festung das selbst¬
lose und einsatzfreudige Soldaienleben des tapferen 22jährigen
Offiziersanwärters seine letzte Erfüllung . ,

Bei den schweren Kämpfen im südlichen Abschnitt der Ost¬
front fiel am 17 . Juni Ritterkreuzträger Hauptmann Her¬
bert Na ue , Vataillonsführer in einem Infanterie -Regiments
Nach einer . 12jährigen Dienstzeit und Ernennung zum Reserve-
Offiziersanwärter wurde Naue am 1- März 1989 zum Leutnant!
d . Res . befördert . Nach der Sicherung der deutschen Westgrenze
als Kompanieführer nahm er mit seinen Infanteristen am West-
feldzug teil und wurde vom Führer am 13. Dali 1940 für her¬
vorragende Tapferkeit mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnet. Als Führer eines Stoßtrupps nahm er Hand -!
streichartig das nordwestlich von Verdun gelegene Fort Dache-
rauville in Besitz und hatte damit wesentlichen Anteil an der
Erfüllung des Kampsaujtragcs der Division.

Sewastopol : 50000 Gefangene und reiche Bente
Der deutsche Wehrmachtsbericht

DNB Aus dem Fuhrerhäuptqüartier , 3. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südwestlich von Sewastopol stehen die letzten Reste bol¬

schewistischer Truppen auf dem äußersten Ausläufer de«
Halbinsel Chersones vor ihrer Vernichtung.

Im Kampf um die Festung Sewastopol wurden
bis zum 2. Juli über 50 000 Gefangene eingebracht, 21 Pauzer-
kampfwage», 503 Geschütze, 6K2 Granatwerfer sowie zahlreiche
sonstige Waffen und Kriegsmaterial aller Art erbeutet oder ver¬
nichtet.

Im Seegebiet vor der Krim versenkten dentsche «nd
italenische Schnellboote drei bewaffnete feindliche Wachboote
und nahmen die lleberlebenden gefangen.

An der Kaukasusküste des Schwarzen Meeres sowie im
Asowschen Meer grisfen Kamps- und Sturzkampsslugzeuge meh¬
rere Häsen, u. a. Noworossijsk und Anapa, sowie feind¬
liche Schisse mit besonderem Erfolg an . Ein Minenleger und
zehn Küstenfahrzeuge wurden versenkt , vier Zerstörer «nd siebe«
Handelsschisse sowie ein Schulschiff und ein Schwimmdock ver¬
nichtend getroffen.

Im Südabschnitt der Ostfront wiesen deutsche «ud
italienische Truppen mehrere örtliche Angriffe der Sowjets unter
hohen blutigen Verluste» ab.

Die Angriffsoperationen der deutschen und
verbündeten Truppen haben in einer Breite von fast
300 Kilometer die feindliche Front aufgerissen. Die
erbitterten Gegenangriffe feindlicher Panzerbrigaden wurden
mit schweren Verlusten des Feindes abgewiesen. Allein ein«
schnelle Division vernichtete ohne eigene Verluste an Panzern in
der Zeit vom 28. Juni,bis 2 . Juli 100 Sowjetpanzer .- Starke
Kampssliegeroervände bombardierten feindliche Stellungen und
Rachschubbewegungen auf Straßen und Eisenbahnen.

Im Raum von Rschew brachen deutsche Truppen gegen
zähen Widerstand in feindliche Stellungen ein und nahmen meh¬
rere Ortschaften.

In der Kola bucht wurde« Kai - und Werftanlage « sowie
Versorgungsbetriebe der Häfen Rosta und Murmansk erneut
durch Bomben getroffen und Brände in Stadt - und Hafengebiet
hervorgerusen.

In Aegypten wurden bei der Erweiterung des
Durchbruchs durch die El Alamein -Stellung mehrere stark
befestigte Stützpunkte gestürmt. Heber 2VÜÜ Briten wurden ge¬
fangen genommen, 30 Geschütze «nd zahlreiche Panzer erbeutet
»der vernichtet. Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
Militärische Anlagen bei Alexandrien.

Im Seegebiet nordostwärts Islands wurde «in Han¬
delsschiff von 150V VRT . durch ein Kampfflugzeug versenkt.

Bei einem kurzen Tagesangriff von fünf britischen Bombern
auf die Stadt Flensburg verlor der Feind zwei Flug-
seuge. Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste.

In der vergangenen Nacht warf die britische Luftwaffe mit
schwächeren Kräften Spreng - und Brandbomben auf Stadt
» nd Außenbezirke von Bremen. Die Verluste der
Zivilbevölkerung sind gering . Vor allem in Wohnvierteln ent¬
standen Brandschäden. 14 der angreifenden Bomber wurden ab-
zeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bisher über 2ÜVÜ Gefangene bei El Alamein

DNB Rom, 3. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Die Operationen der Achsenstreitkräfte im Raume südöstlich
von El Alamein entwickeln sich günstig. Starke feindliche Stütz¬
punkte wurden erobert . Es wurden mehr als 2VVV Gefangene ge¬
macht . 3V Geschütze und zahlreiche Panzerfahrzeuge wurden er¬
beutet oder zerstört.

Unsere Luftwaffe nahm auch gestern an den Erdkämpfen leb¬
haft teil und zerstörte fünf englische Flugzeuge im Luftkampf.

Die Flugplätze Micabba und Ta Venezia wurden
heftig angegriffen und viele Bomben jeden Kalibers auf ihren
Anlagen ins Ziel gebracht. 16 englische Flugzeuge wurden in
Luftkämpfen von italienischen und deutschen Vegleitjägern ab¬
geschossen.

Fünf unserer Flugzeuge sind vom Einsatz am gestrigen Tage
nicht zurückgekehrt.

Unsere im Schwarzen Meer eingesetzten Schnellboote
griffen aus Sewastopol flüchtende feindliche Transporte an und
versenkten ein russisches Vorpostenboot in der Bucht von Va-
laklawa.

Rosta und Murmansk bombardiert
DNB Berlin , 3. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden am Donnerstag an der Eismeerfront
die Kai - und Werftanlagen von Rosta und Murmansk durch
deutsche Sturzkampfflugzeuge bei guter Sicht wieder nachhaltig
bombardiert . Bombentreffer riefen in Lagerschuppen und in der
Nähe des Hafengebiets erneut große Brände hervor . Am Nach¬
mittag richtete sich ein weiterer Angriff deutscher Sturzkampf¬
flugzeuge gegen das in der Nähe von Murmansk gelegene
Kraftwerk Murmaschi. Bomben schweren Kalibers

detonierten in der Spann - und Umschaltanlage des Elektrizitäts¬
werkes. Flammen schlugen aus dem getroffenen Ziel empor und
setzten umliegende Gebäude in Brand . Zur gleichen Zeit wurden
bolschewistische Flakstellungen nordostwärts des Trockendocks von
Rosta angegriffen . Die im Sturz ausgelösten Bomben trafen
die Geschützstellungen und brachten mehrere Munitionsstapel zur
Explosion. Eine Batterie mußte nach schweren Bombentreffern
sofort das Feuer einstellen.

Säuberung des Wolchowkesfels
Weitere Feindgruppen vernichtet — Bomben - und Tief¬
angriffe gegen bolschewistische Feldstellungen am Jlmensee.

DNB Berlin , 3. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , wurden im Nordabschnitt der Ostfront
bei der Säuberung des früheren Wolchow - Kessels Grup¬
pen versprengter Bolschewisten , unter denen sich mehrere hohe
sowjetrussische Offiziere befanden, im waldartigen , versumpften!
Gelände zum Kampf gestellt , vernichtet oder gefangen genom¬
men . Bei diesen Säuberungsaktionen wurden wieder einigst
hundert Gefangene eingebracht, so daß sich die Gesamtzahl dest
im Wolchowkessel eingebrachten Gefangenen bisher aus rund
34 000 erhöht hat.

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge belegten Donnners.
- tag im nördlichen Abschnitt der Ostfront südlich und ost¬

wärts des Jlmensees feindliche Stellungen und Kolon¬
nen mit Bomben aller Kaliber . Nach den wirksamen Bomben¬
würfen gingen die Kampfflugzeuge zu Tiefangriffen auf dis
feindlichen Kolonnen über und zersprengten sie mit dem Feuer
ihrer Bordwaffen . Schwere Verluste an Menschen und Material
erlitten die Bolschewisten durch deutsche Sturzkampfflugzeuge,
bie südlich des Jlmensees feindliche Feldstellungen in unzu¬
gänglichen dichten Wäldern und am Rande kleinerer Ortschaften
angriffen . Bei der Bekämpfung feindlicher Banden im rückwär¬
tigen Frontgebiet wurden zahlreiche Dörfer in unwegsamen
Wald - und Moorgebieten mit Spreng - und Brandbomben be¬
legt und so die Schlupfwinkel der Banden vernichtet.

Wie es Moskau dreht
DNB Berlin , 3 . Juli . Der Fall der stärksten Festung der Welt,

Sewastopol, hat der Welt wieder einmal ein klassisches
Mu st erbeispiel , bolschewistischer Lügenagitation geliefert.
Nachstehend sollen die einzelnen Stimmen der Sowjetagitation
für sich selbst sprechen . Am 14. Mai verkündete der Moskauer
Nachrichtendienst: „Sewastopol ist heute für die Deutschen ebenso
uneinnehmbar wie zu Beginn der Belagerung " und am 28. Mai
glaubte er seine Behauptung noch einmal bekräftigen zu müssen:
„Sewastopol bleibt uneinnehmbar "

. Am 14. Juni sang der Mos¬
kauer Nachrichtendienst ein Loblied auf die guten Nerven der
Bevölkerung Sewastopols , „die bei einer solchen Prüfung nicht
versauern , sondern stählern werde". Die „Prawda " schrieb am
gleichen Tage : „Der Tagesbefehl ist : Nicht einen Schritt zurück¬
weichen . Dieser Geist ist stärker als die deutschen Waffen .

" Am
21 . Juni hieß es in einem Artikel der „Jswestija " : „Abschlie¬
ßend kann man sagen, daß keine einzige der strategischen Auf¬
gaben gelöst worden ist, die sich das deutsche Oberkommando
an der Ostfront gestellt hatte .

"
Und was sagte die bolschewistische Agitation am 1 . Juli,

nachdem ihre stärkste Festung gefallen war ? „Unsere Kämpfer
haben den Feind vor Sewastopol zum Stehen gebracht und ihn
an manchen Stellen sogar zurückgedrängt." Am nächsten Tage
schreit sie mit großem Stimmenaufwand in die Welt : „Der
Feind berichtet von der angeblichen Besetzung Sewastopols . Das
ist nicht wahr ! Wenn aber — heißt es dann kleinlaut weiter —
Sewastopol in Zukunft besetzt we rden sollte, so
bedeutet sein Sieg eine Niederlage und unsere angebliche Nie¬
derlage kann als Sieg betrachtet werden .

"

Auf eine solch seltsame Logik kann man nur im Lager der
„Alliierten " verfallen , die immer wieder mit sturer Hartnäckig¬
keit der Welt die Meinung beibringen möchten , daß all ihre
Rückzüge und Niederlagen für sie immer nur Siege gewesen
sind . Diese Sprachregelung haben die Bolschewisten von ihre«
Bundesgenossen übernommen , nur mit dem Unterschied, daß st«
ße dann mit geradezu polizeiwidriger Dummheit handhaben.

-

Ehtrmdittmz
MB Tokio, 3. Juli (Oad .) Im Rahmen des Programms de»

taufenden Woche zum Gedenken an den fünften Jahrestag der!
Lhinakonfliktes brachten die Blätter der Hauptstadt am Frei¬
tag vormittag Berichte über die Erfolge der japanischen Wehr¬
macht Wahrend des letzten Jahres . Die Blatter heben hervor , daß
bei 24 großen Operationen im Laufe des Jahres die feindlichen
^ treitkräfte auf den Schlachtfeldern L16834 Offiziere und Mann¬
schaften als Gefallene zurückließen, während 54 297 Offiziere
»nd Mannschaften des Feindes entweder in Gefangenschaft ge-
rieten oder sich den japanischen Truppe » ergaben . Die gewaltig«
Kriegsbeute , die die Japaner einbrachren, umfaßte 518 Ge¬
schütze, 3L8 leichte und schwere Maschinengewehre und 59 4A
Trommeln mit Munition . Es wird darauf hingewiese«, daß d«
japanischen Truppeu , die am Burma -Feldzug beteiligt wäre »,
stes in tue Provinz Minna « eindrangen und nicht mrr di«
Burmastraße abjchnitten , sondern Stellungen erreichten, di«
llnnmma direkt gefährden.
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Erfolge der ttal . Schnellboote und U-Boote
Rom , ttuli . Die seit vier Wochen an den Kümpfen um

Sewastopol teilnehmenden Flottenstreitkräfte der italienischen
Kriegsmarine , Schnellboote und kleine Unterseeboote, die in
zahlreichen Angriffen dem feindlichen Schiffsverkehr schwere
Hemmnisse bereiteren und sieben Kriegs - und Handelsschiffe ver¬
senkten , stehen — wie Agenzia Stefan ! meldet — unter dem
Befehl von Fregattenkapitän Francesco Mimbelli . Es wurde . ,
folgende Eriolae erzielt : Ein unter dem Befehl von Korvetten¬
kapitän Eastagnacci stehendes Schnellboot versenkte das sowje¬

tische U -Boot „Equoka". Die unter dem Befehl von Kapitän¬
leutnant Sorrentinoa stehende Einheit versenkte ein sowjetisches
U-Boot der Klaffe „Dekabrist" . Die unter dem Befehl von Kapi-
tänleutnant Mataluno stehende Einheit brachte einen mit Muni¬
tion beladenen Dampfer von mehr als 10 00g BRT . zur Explo-
ston. Ein 10 OOO-VRT .-Dampfer wurde von Oberleutnant Jose
iMaffarini versenkt . Oberleutnant zur See Russo versenkte ein
U-Boot der „Schtschuka"-Klasse . Im Kampf mit feindlichen Ein¬
heiten . die einen Landungsversuch durchsiihrten, um einen .ita¬
lienischen Flottenstützpunkt auszuschalten, wurden zwei mit Trup-
>pen besetzte kleine Einheiten versenkt.

' Jagdflieger Marseille
101 Luftsiege über die englische Luftwaffe

Von Kriegsberichter Werner Vockelmann
DNV Rordafrika , 1 . Juli . (PK ) Durch seinen letzten im

Wehrmachtbericht genannten Erfolg von zehn Abschüssen inner¬
halb 24 Stunden ist Oberleutnant Marseille mit einem
Sprung und einem einmaligen Endspurt in die allererste Reihe
unserer bekannten deutschen Jagdflieger aufgerückt. Sieben Luft¬
siege konnte Marseille zu Beginn seines Einsatzes im Westen
erringen , alle weiteren 91 Abschüsse erwarb er hoch über dem
karstigen Wüstengrund Afrikas . Es ist unnötig zu sagen, daß die
Einsatzbedingungen auch eines Jagdfliegers in Afrika durch die
unbequemen Lebensumstände der Wüste nicht gerade als günstig
zu bezeichnen sind . Dennoch sind unsere Jäger immer am Feind.
And wir , von den Verbänden der Luftwaffe , denen sie bei ihren
Einsätzen ein beruhigender Begleitschutz sind, und unsere Sol¬
daten von der Panzerarmee , denen sie die feindlichen Bomber
fernhalten , verlassen uns immer wieder auf sie.

Man stelle sich Marseille in seiner Art als Typ des deutschen
Jagdfliegers vor : schneidig , draufgängerisch, jelbstvertrauend und
unbedenklich in seiner spiegelnden und federnden Jugend . Viel¬
leicht vermutet man in der schlanken Figur mit dem edlen, zar¬
ten Gesicht nur den Jagdflieger von Format , den man sich vor¬
gestellt hat . Und doch ist er der große Könner , die „Abschuß¬
kanone "

, wenn man diesen Ausdruck unter Ablehnung jeg¬
lichen Startums an sich in diesem Falle ausnahmsweise zulassen
will oder — muß.

Welche besonderen Leistungen des erst zweiundzwanzigjährigen
Berliners soll man besonders erwähnen ! Die Auswahl ist zu
groß, und mancher einfache Abschuß aus einem achtzehn - oder
zwanzigfach überlegenen Gegner verlangte einen beständigeren
und gefährlicheren Kampf als vielleicht das massenweise Her¬
unterpurzeln der „Lurtiß " und „Hurricanes " in wenigen Minu¬
ten . Die fünf feindlichen Jäger bei Stukabegleitschutz über
Tobruk schickte er innerhalb weniger Minuten zu Boden, über
Bir Hacheim schoß er einen Jäger und anschließend, als er wegen
Aussetzung seiner Kanone schon nach Hause fliegen wollte , allein
hnit den Maschinengewehren noch fünf weitere Gegner ab . Zur
Erledigung zweier Hurricane -Aufklärer brauchte er einschließlich
Start und Landung eine Viertelstunde . Vier und mehr Luft¬
siege an einem Tag sind keine Seltenheit . Fast jedesmal brachte
Marseille mehr als einen Luftsieg nach Haus . Kam er wirklich
„nur mit einem"

, so war er deswegen, wie seine Kameraden
Berichten, fast unzufrieden mit sich selbst.

Für die letzten zehn Abschüsse mag der Befehl zum Be¬
such im Führerhauptquartier ihm den rechten Impuls
«ingegeben haben . Einen Tag vor dem Verlassen Afrikas er-
«eichte Marseille die dreistellige Abschußzahl!

Oberleutnant Marseille hat wahr gemacht , was ihm Oberst
Ealland einmal sagte : „Holzauge sei wach !" In prächtiger Ein¬
satzbereitschaft hat er an erster Stelle mitgeholfen , der deutschen
Luftwaffe den Himmel Afrikas zu erkämpfen und zu sichern.

Tut -anch -Amon in der Stahlkammer
Aus dem , Museum von Kairo sind jetzt die kostbarsten Stücke,

darunter der goldene Sarg des Aegypterkönigs Tut - anch -Amon,
nach der ägyptischen Nationalbank überführt worden , wo sie in
Stahlkammern untergebracht wurden . Der Zufall fügt es, daß
an dem gleichen Tage vor 20 Jahren die Ausgrabungsarbeiten
an der Grabstätte von Luksor beendet waren . Am 19 . Juni 1922
wurde der Sarg Tut - anch -Amons an die Erdoberfläche gebracht,
nachdem viele Wochen lang an seiner Hebung gearbeitet wor¬
den war . Die mysteriösen Todesfälle , die sich während und nach
der Ausgrabung ereigneten , gehören nicht in das Reich der
Fabel . Es ist eine unleugbare Tatsache, daß alle Personen , die
den jungen Herrscher nach dreieinhalbtausendjährigem Schlum¬
mer aus der Ruhe rissen , nach mehr oder weniger kurzer Zeit
starben , einige an Insektenstichen, andere an Krankheiten , zwei
durch Bisse von Giftschlangen. Heute ist von den damals noch
verhältnismäßig jungen Altertumsforschern , Ingenieuren und
Arbeitern keiner mehr am Leben, die meisten sanken vor dem
SO . Lebensjahr in das Grab . Ein bedeutender deutscher Schrift¬
steller hat vor einigen Jahren die unheimlichen Geschehnisse
von Luksor als Stoff für einen interessanten Tatsachenroman
verwandt.

Die internationale Sensationspresse hat damals an die To¬
desfälle die unsinnigsten Schilderungen und Betrachtungen ge¬
knüpft , wie ja überhaupt die englisch - amerikanischen Zeitungen
und Illustrierten Zeitschriften bis auf verschwindende Ausnah¬
men das Thema Tut - anch-Amon nicht mit wissenschaftlichem
Ernst , sondern in sensationeller Aufmachung und mit einer Ge¬
schmacklosigkeit behandelten , die schlechterdings kaum noch zu
iiberbieten war . Die englischen Massenzeitschriften wurden hier¬
bei von den Amerikanern noch übertroffen . Diese bildeten grund¬
sätzlich die Königin Nofrötete gemeinsam mit Tut -anch -Amon
ab und versahen die Bilder mit Unterschriften wie „das schönste
Liebespaar des Altertums " — oder „Das anmutigste Ehepaar
Aegyptens "

. Großzügig setzte man sich darüber hinweg , daß der
König und die Königin sich nie gesehen haben, weil sie zu ver¬
schiedenen Zeiten lebten und regierten . Die albernen Repor¬
tagen übten eben eine größere Wirkung auf ihr Publikum aus,
wenn sie Liebesbeziehungen zwischen den beiden Herrschern er¬
fanden . Ein englischer Professor, der sich mit diesen Phantaste¬
reien der englischen und amerikanischen Presse beschäftigte, stellte
nicht zu Unrecht die bissige Frage , warum keiner der Tut -anch-
Am'on-Kolporteure so geheimnisvoll sterbe , wie die an der Aus¬
grabung Beteiligten . Gerade an ihnen hätte sich eigentlich der
Fluch des Herrschers erfüllen müssen , an dem sie eine so schamlose
publizistische Leichenschändung begingen.

Ein britisches Teilgeständnis
Der britische Kreuzer „ Hermioue" und fünf

Zerstörer im Mittelmeer versenkt
DNB Stockholm, 3 . Juli . Am 3 . Juli wurde in London ein

amtlicher Bericht der britischen Admiralität bekanntgegeben, wonach
der britische Kreuzer „Hermione" kürzlich im Mittelmeer bei
Geleitzugoperationen verloren ging.

Außerdem wurde mitgeteilt, daß die britischen Zerstörer
„Bedouin "

, „Hasty"
, Grove" und Airedale" sowie ein polnischer

Zerstörer, dessen Namen nicht angegeben wird , verloren gegangen
sind.

„Hermione" war einer der modernsten leichten Kreuzer. Er war
erst im Mai 1939 vom Stapel gelaufen und 1910 in Dienst
gestellt worden . Seine Wasserverdrängung betrug 5 450 T . Die
Bewaffnung bestand aus zehn 13,2 cm Luftabwehrgeschützen,
acht 4 cm Luftabwehrgeschützen und sechs Torpedorohren . Er
hatte ein Sceflugzeug an Bord , das mit Flugzeugschleuder
gestartet wurde.

Damit hat die britische Admiralität , obwohl sie diesbezüglich
keine näheren Angaben macht, offensichtlich einen Teil der schweren
Kriegsschiffsverluste eingestanden, die der britischen Kriegemarine
in der ' Zeit vom 13 . bis 15. Juni im Mittelmeer von veutschen
Luft- und Seestreitkräften im Zusammenwirken mit italienischen
Luft- und Seestreitkräften zugesllgt worden sind . .

Das ägyptische Natrontal
Nördlich von Kairo teilt sich der Nil in zahlreiche Flußarme,

die durch die Niederung dem Meere zuströmen und das große
Gebiet des Nildeltas bilden . Der breiteste Arm des Nil
bildet zunächst die westliche Grenze des Nildeltas,
und an ihm scheiden sich fruchtbares Deltaland und reines Wü-
stenaebiet. Denn der westliche Rand des Flußdeltas wird be¬
grenzt durch die sogenannte „Libysche Kette "

, die ansteigenden
Berge der Libyschen Wüstenplatte , die sich von hier als breites
Hochland weit nach Westen, bis zur Grenze der Cyrenaica hin-
iiberzieht und sich erst im Süden allmählich zur Kattara -Depres-
sion senkt . Hier im nordöstlichen Teil zeigt sich die libysche Wü¬
stenplatte bereits in ihrem eigensten Charakter : ein kahles
Hochland, eine große, unzerschnittene Wüstentafel , die kaum durch
irgendwelche „Wadis "

, das sind Täler , unterbrochen wird . Wer
von Kairo aus in nordwestlicher Richtung die Wüste durchquert,
stößt aber auf eine der interessantesten Landschaften dieses
Gebietes : das Wadi - Natrun , das Natrontal. Es ist heute
sogar durch eine Bahnlinie mit Kairo verbunden . Ein breites
Wüstental öffnet sich in der einförmigen Landschaft des Hoch¬
landes , in dem zahlreiche Salzseen stahlblau inmitten des braun¬
gelben Landes aufleuchten . An ihrem Rande liegen Ortschaften
und industrielle Anlagen , denn die Schätze der Salzseen und
der Natronvorkommen werden mit allen Mitteln moderner Tech¬
nik ausgebeutet . Das Natron , das hier reichlich gefördert wird,
wird im Niltal zur Bleicherei , zur Seifen - und zur Elasfabri-
kation verwendet . Neben diesem Bilde moderner Industrieanla¬
gen bietet sich ein seltsamer Gegensatz : Ringsum an den Hängen
der Berge sind die Felsenhöhlen erhalten , in denen christliche
Eremiten des ersten Jahrhunderts lebten . Sie führten hier ein
weltabgewandtes Einsiedlerleben , bis sie sich später zu Schutz¬
gemeinschaften zusammengeschossen . Das Kloster St . Macarios,
Vas nach einem berühmten koptischen Wüstenheiligen benannt
ist , ist noch Zeuge davon . Es ist von eiyer fast acht Meter hohen
Lruchsteinmauer umgeben, aus der nur ein „Ouaser "

, ein vier¬
eckiger Wachturm hervorragt , ein Zeichen , daß die koptischen
Mönche jener frühen Zeit sich auch oft kriegerisch zur Wehr
setzen mußten . Dichtes Palmengebüsch wirft seine Schatten über
Kuppelkirchen, Wirtschafts - und Wohngebäude.
' Von Kairo aus führt am Natronral vorüber eine der älte-
ten nordafrikanischen Pilgerstraßen , die den Namen „Derb el-
hagg el - Megharbe " trägt . Auf ihr ziehen noch heute die großen
Karawanen in ost -westlicher Richtung und umgekehrt durch das
weite Wllstengebiet , die Straße führt bis Tripolis . Diese große
Wüstenstraße folgt dem Nordrande der großen Senke, deren nord¬
östlichster Ausläufer das Natrontal ist . Der östlichste Teil der
Libyschen Wüste, die Westwüste Aegyptens , zeigt gerade im Nor¬
men die gleichbleibende Landschaft der Wüstenplatte , der Sand
rnd Felsen das Gepräge geben, während sich weiter im Süden
lie großen Oasen Bahrija . Farafra , DaÄla und Charga auf-
:un . Auch sie sind nichts anderes als kleinere Depressionen,
senken , die durch Windausräumung inmitten des hochgelege-
ren Wüstenplatcaus entstanden nn "-

Auchinleck und der Orient
Sir Claude Auch inleck, der sich mit General Ritchie ir>

den „Ruhm " der schweren nahöstlichen Niederlagen teilt , ist auj
demselben Schlachtfelde schon einmal Zeuge einer englischen
Schlappe gewesen . Er war vor 26 Jahren als 32jähriger Haupt¬
mann mit dem General Townshed in der Wüstenfestung Kut-
el -Amara eingeschlossen , wurde aber einige Tage vor der Ka¬
pitulation im Flugzeug nach Bagdad geschickt , wo er als Adju¬
tant des Generals über einen Entsatz der Verteidiger verhan¬
deln sollte. Seine Mission fand mit dem Fall Kut - et-Aamarae
ein schnelles Ende und Auchinleck wurde nach Aegypten kom¬
mandiert , wo er in einem ruhigen Posten das Ende des Welt¬
krieges abwartete . Da man in Kairo mit ihm nichts Rechtes
anzufangen wußte , schickte man ihn nach Nordwestindien zurück,
von wo er 1915 hergekommenwar . Wahrscheinlich wäre sein Name
niemals in die Annalen der niederlagenreichen englischen
Kriegsgeschichte eingegangen , wenn er sich dort nicht jene kolo¬
nialen Verdienste erworben hätte , die ihiy im ersten und im
zweiten Weltkriege versagt geblieben . Die Härte , mit der er
als Oberst gegen die aufrührerischen Erenzstämme vorging,
sicherte ihm die Anerkennung des Oberkommandos in Delhi,
das Auchinleck im Sommer 1933 zum Kommandeur der Pesha-
war -Vrigade ernannte . Diese Truppe wurde im Eebirgskrieg
gegen die Krieger des Fakirs von Jpi eingesetzt . Ihr bisheriger
Befehlshaber vertrat den Standpunkt , daß man gegen Frauen
und Kinder keinen Krieg und wenn schon, dann einen Krieg
mit humanen Mitteln zu führen habe . Von Auchinleck wußte
man an höherer Stelle , daß er anderer Meinung war.
So betraute man ihn mit der Aufgabe , das unruhige Nord¬
westindien auf seine Weise zu „befrieden"

. Auchinleck ließ die
Dörfer der Eingeborenen bombardieren , ganze Gebiete aus¬
hungern , das Ackerland verwüsten , die Brunnen vergiften und
die Frauen von indischen

' Rebellen als Geiseln verhaften.
Solchermaßen breitete er hinaus über viele Niederlassungen
der Krieger das Leichentuch . Im jetzigen Krieg erlebte Auchin¬
leck mit Lord Gort Dünkirchen. Er leitete den Angriff gegen
Dietl in Narvik , kehrte geschlagen nach England zurück und be¬
fehligte dann ein Jahr eine Armee im Süden der Insel , Dann
holte man ihn an den Schauplatz seiner Weltkriegstätigkeit und
gab ihm da» , Oberkommando in Kairo, . ——

Der Marsch der „Vamlori de Mmrle romania"
Einsatz der rumänischen Gebirgsjäger vor Sewastopol

Von U -Kriegsberichteer Walter Kalweit ( jj -PK .)
NSK Seite an Seite mit den Soldaten der deutschen Süd¬

armee kämpfen in den weiten Steppen der Ukraine auch die
Söhne Rumäniens . In treuer Waffenbrüderschaft vereint , hiel¬
ten die Divisionen des Marschalls Antonescu gemeinsam mit
den deutschen Regimentern auch den strengen russischen Winter
aus und trugen mit ihrem Einsatz nicht wenig zu den großen
Erfolgen bei Kertsch und im Donezbecken bei . Die besten Sol¬
daten unserer Verbündeten finden wir in den Reihen der „Vr-
natori de Munde romania "

, der rumänischen Gebirgsjägerdivi¬
sionen, die auch in den Kampf um die Festung Sewastopol ein¬
gegriffen haben.

Aus einem Hohlwege des Jailagebirges heraus schlängelnsich
die abgerissenen Haufen der vorgehenden Gebirgsjäger . Die
Sonne steht steil am Himmel , ihre weißflimmernde Scheibe
sendet glühende Strahlen auf die steinigen Vormarschwege, die
unter dem Druck der heißen Luft zu kochen scheinen . Kein Wind
bringt eine leichte Kühlung , kein Baum bietet einen erträg¬
lichen Schatten . Die Soldaten marschieren seit frühmorgens
drei .Uhr . Sie sind schon zehn Stunden unterwegs und haben
dreißig Kilometer zurückgelegt, um nun nach der Vernichtung
einer größeren Bandengruppe in die Kämpfe um Sewastopol
einzugreifen . Ihr Marsch hat nichts gemein mit dem frischfröh¬
lichen Schwung ausmarschierender Kompanien in den Earni-
sonsstädten . Kein Lied steigt auf , kein gleichmäßiger Tritt ist
zu hören . Es sind andere Menschen , die hier im braunen Rock
die Entfernungen überwinden , als sie vielleicht in den Berg»
tälern Siebenbürgens zu finden sind . Den todmüden Körper
nach vorn gebeugt , um das Gewicht der schweren Waffen besser
zu verteilen , die starrblickenden Augen unentwegt auf den Vor¬
dermann gerichtet, so schleppen sie sich auf ihren über und über
mit Blasen und Rissen bedeckten Füßen vorwärts , um das von
der Führung angegebene Tagesziel zu erreichen. Vor der Mann¬
schaft geht ein Capitano . Würden nicht die gelben Lederkoppel
aus der dicken Staubschicht seiner Uniform Herausschimmern, so
könnte man ihn nicht von seinen Männern unterscheiden. Neben
ihm läuft sein Pferd , auf dem ein Soldat sitzt , aus dessen ver¬
bundenen Beinen ein schmaler roter Blutstreifen hervortritt.

Dann folgen die Schützengruppen. Der Schütze I hat auf sei¬
nem Rücken das Sturmgepäck hängen , auf seiner rechten Schul¬
ter lastet schwer ein Maschinengewehr. Seine bedeckte Gestalt
unterscheidet sich nur durch das Hängenlassen der stark bean¬
spruchten Schulter von den anderen Kameraden . Aber sein Ge¬
sicht , seine Augen sprechen Bände . Die langen Haare sind durch
ein um den Kopf geschlagenes klebriges Taschentuch verhindert,
in die mit Falten bedeckte Stirne zu fallen . Die tiefen Falten
zwischen Nasenflügel und Mund , die zusammengebissenen Lip¬
pen , die angespannten Backenknochen und die hervortretende«
dunkelblauen Adern auf der Stirn legen Zeugnis ab von der
körperlichen Anstrengung . Seine Kameraden sind nicht weniger
schwer bepackt , haben keine leichteren Waffen zu tragen . Der
eine trägt den Granatwerfer , der andere außer seinem Gewehrt
die Munitionskästen , wieder ein anderer etwas zum SMG.

So marschieren sie dahin , auf den glühendheißen Wegen der
Sowjetunion , mit ihren Füßen eine riesige Staubwolke auf-
wirbelnd , die sich wie ein Schleier über das weite Land legt.
Gruppe auf Gruppe , Zug um Zug , Kompanie auf Kompanie
zieht vorbei , von Mann zu Mann auseinandergerissen , oftmals
fast zusammenhanglos . Es folgen die Fahrzeuge , lauter klein«
Panjewagen , auf denen die Fahrer im Sitzen schlafen , um die
entgangene nächtliche Ruhe nachzuholen, in der sie sich um ihre
Pferde zu kümmern hatten . Es folgen die Geschütze, deren Ka¬
noniere neben den Fahrzeugen herlaufen müssen , um die stark
beanspruchten Pferde zu entlastest. Es ist eine Truppe , die täg¬
lich schwerste Leistungen vollbringen muß, um den gestellten
Auftrag zu erfüllen.

Am Nachmittag lösen sie ihre deutschen Kameraden ab und
stellen sich dem Feind zum Kampf . Nach vierzig Kilometern
Fußmarsch trifft die Spitzenkompanie auf Widerstand . Der erste
Rumäne fällt , erschossen aus einem Hinterhalt . Eine Wandlung
vollzieht sich in den Reihen der Gebirgsjäger , die Spannung
in den Gesichtern läßt nach , die Augen verlieren ihren starren
Ausdruck. Klar , entschlossen und kampfbereit blicken sie nun
vorwärts , wo hinter der nächsten Hohe der Feind liegt und
seine ersten stählernen Grüße herüberschickt . Die Waffen ruhen
jetzt fest in den geübten Händen , die Strapazen des Vormar¬
sches sind vergessen . Und als der Befehl zum Sturm gegeben
wird , als Maschinengewehre, Granatwerfer und Geschütze den
Feuerschutz übernehmen und die Schützengruppen sich unwider¬
stehlich nach vorwärts ergießen , den Feind auf der Höhe zurück¬
zuwerfen , da kann man es kaum glauben , daß man die gleiche«
Soldaten vor sich haben soll, deren Vormarsch auf der Straße
nach Sewastopol man zuvor beobachtet hatte!

In den Abendstunden erreichen die ersten Kompanien das be¬
fohlene Angriffsziel , schlagen ihre Zelte auf und sichern . Ge¬
rade noch rechtzeitig, um Schutz zu finden gegen die alles über¬
schwemmenden Regenmassen eines südlichen Gewitters . Sie le-^

gen sich sofort hin und schlafen ein , so wie sie sind . Sie warte« !
nicht auf Essen und Trinken , obwohl sie seit zwanzig Stunden
nichts in den Magen bekommen haben . Eie wissen , daß bei dem
grundlosen Schlamm, den der Wolkenbruch verursacht, keine
Feldküche , kein Verpflegungswagen durchkommt. Sie kennen nur!
ein Gebot, und das heißt : schlafen , schlafen , schlafen und noch!
einmal schlafen.

In der Frühe , nach kaum vier Stunden Schlaf , werden st«
weiter angreifen , von neuem kämpfen und sich gemeinsam mit
ihren deutschen Kameraden den Weg in die Festung Sewastopol
bahnen . Das sind die „Vanatori de Munte romania "

, die rumä¬
nischen Gebirgsjäger , wie sie wirklich sind , wie sie unter Ueber-
windung größter Strapazen , immer marschierend, immer käm¬
pfend und immer anspruchslos , den Kampf im Osten führen,
um als Abgesandte der rumänischen Natton ihren Beitrag zu
leisten im Kampfe um die Neuordnung Europas.
! _

Aufbau der Wirtschaft in der Ukraine
Weitere Industriegebiete in Gang gesetzt — Musterwerk¬

stätten des Handwerks einr,erichtet.
DNV Rowno , 3 . Juli . Die Auswirkung der Maßnahmen der

deutschen Zivilverwaltung im Reichskommissariat Ukraine zeigt
auf wirtschaftlichem Gebiet erfreuliche Fortschritte . Dank der
freudigen Mitarbeit der einheimischen Bevölkerung am Wieder¬
aufbau ihrer von den Sowjets zerstörten Fabriken konnte ein«!
Reihe von Betrieben wieder in Gang gesetzt werden . 2n einer^
Stadt haben bisher 16 Industriebetriebe die Tätigkeit wiedeö
ausgenommen, darunter eine Lederfabrik , ein Maschinenwerk,
eine Möbelfabrik , eine Nagelfabrik , eine Filzstiefelfabrik , eine
Eroßschuhmacherei und eine Seifenfabrik . In der Nahrungs¬
mittelindustrie sind u. a . eine Schlächterei und eine Molker«
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>der in Betrieb . Als besondere Leistung ist der Vau einer
An ^ lckutzten Wasserleitung anzusehen, wodurch die Versor-
Lna der Stadt mit Wasser sichergestellt ist.

Kaum drei Monate nach der Neuordnung des Handwerks im
Reichskommissariat Ukraine kann bereits von der Einrichtung
der ersten Musterwerkstätten berichtet werden . Die Betriebs¬

führer dieser Musterwerkstätten erhalten die Stellung von Ver¬
trauenshandwerkern . Sie werden den deutschen Dienststellen in

allen Angelegenheiten ihres Faches beratend zur Seite stehen,
insbesondere sollen sie später auch an den Gesellen- und Meister¬
prüfungen beteiligt sein . In Kiew wurde die dritte Handwer¬
kerschule ihrer Bestimmung übergeben . Meisterwerkstätten und
Handwerkerschulen werden dem ukrainischen Handwerk die
Grundlagen zu einer erfolgreichen Arbeit geben.

Dank an dke italienische Marine
DNB Berlin . 3 . Juli . In Würdigung der besonderen Erfolge,

die leichte italienische Seestreitkräfte unter Führung des Fre¬
gattenkapitäns Mimbelli vor Sewastopol erzielten , hat der
Oberbefehlshaber des deutschen Marinegruppenkommandos Süd
das folgende Telegramm an den Unterstaatssekretär der italieni¬
schen Marine gerichtet: „Zu meiner Freude kann ich Eure Ex¬
zellenz darüber unterrichten , wie vorzüglich sich die im Schwarzen
Meer eingesetzten kleinen italienischen Seestreitkräfte bewähren.
Sie bestätigen den guten Ruf der königlich italienischen Marine,
den sich die seit über einem Jahr in der Aegäis eingesetzten ita¬
lienischen Seestreitkräfte , die zu führen ich die Ehre habe, bei
der ganzen deutschen Wehrmacht erworben haben . Trotz der
schwierigen Nachschubverhältnisse und der ständigen feindlichen
Luftangriffe auf die Liegeplätze unterstützten die italienischen
Boote unter der unermüdlichen und tapferen Führung des Fre¬
gattenkapitän Mimbelli tatkräftig und erfolgreich den Kampf
um Sewastopol . Die Haltung und Einsatzbereitschaft der Be¬
satzungen ist vorzüglich. Ich konnte eine größere Anzahl von
Eisernen Kreuzen für besondere Tapferkeit persönlich verleihen.
Alle Typen der eingesetzten Seestreitkräste haben sich voll be¬
währt, und ich verspreche mir von ihnen auch für die weiteren
Operationen eine sehr große und mitentscheidende Unterstützung.

Neues vom Tage
f Das Ritterkreuz für einen Oberfeldwebel

DNB Berlin . Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Zwerne-
tnanir . Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Trennungszulage für Dienstverpflichtete und Gleichgestellte
DNB Berlin , 2 . Juli . Die unterschiedliche Anrechnung der

verschiedenartigen betrieblichen Trennungsleistungen (Bar¬
leistungen oder Sachleistungen) auf den Trennungszuschlag , den
die Heimarbeitsämter Dienstverpflichteten oder Gleichgestellten
gewähren können , hat zu ungleicher Bemessung dieses Tren-
uungszuschlages geführt . Um die Möglichkeit solcher llnzuträg-
lichkeiten für die Zukunft auszuschalten, har der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz die Anrechnungsbestimmungen
vom 1 . Juli 1942 an einheitlich geregelt . Er hat dabei den
Höchstbetrag des Trennungszuschlages, den das Arbeitsamt für
Dienstverpflichtete und Gleichgestellte nunmehr unter Anrech¬
nung aller betrieblichen Leistungen gewähren kann, im Reichs¬
gebiet auf wöchentlich 22 .40 RM . — kalendertäglich 3,20 RM . —
heraufgesetzt . Für den Fall , daß sich vereinzelte Uebergangs-
härten ergeben sollten, hat der Generalbevollmächtigte die Ar¬
beitsämter zu Ausgleichszahlungen für eine Uebergangszeit er¬
mächtigt. Für die außerhalb des deutschen Reichsgebietes ein¬
schließlich des Generalgouvernements eingesetzten Dienstverpflich¬
teten und Gleichgestellten bleibt die bisherige Regelung weiter
bestehen , da für sie bisher schon einheitliche Trennungsleistungen
galten.

»
Lvsesstrsse zur Verbreiten von Hegnacyruyten

DNB Berlin , 3. Juli . In einem Frankfurter Rüstungsbetrieb
fiel auf, daß durch Verbreitung von Gerüchten, die sich insbe¬
sondere gegen die Kriegführung des Reiches und seine Verbün¬
deten richteten, Mißtrauen und Zweifel unter die Arbeiterschaft
gesät wurden . Man kam dem bald auf di« Spur , und es stellte
sich heraus , daß der 31jährige Betriebsangehörige Heinrich Maß,
ein ehemaliger Marxist , systematisch feindliche Sender abhörbr
und die von ihnen verbreiteten Hetzlügen in hochverräterischer
Absicht an Angehörige des Betriebes weitergab . Es waren dies
insbesondere die Mitangeklagten Betriebsangehörigen Karl
Nell, Heinrich Rueff , Arthur Umbreit und Karl Hartung , die
ihrerseits wieder die von Maß empfangenen Nachrichten in mehr
oder weniger großem Umfange im Betrieb Weitergaben, ferner
der Betriebsangehörige Heinrich Vringewald , der die Gerüchte
feiner Ehefrau mitteilte.

Wegen Abhörens ausländischer Sender und Vorberei¬
tung eines hochverräterischen Unternehmens
wurde Maß vom Oberlandesgericht in Kassel zum Tode verur¬
teilt , während Nell zu 10 Jahren , Rueff zu 5 Jahren , Umbreit
M 3 Jahren , Hartung zu 2 Jahren und Bringewald zu 1 Jahr
« Monaten Zuchthaus verurteilt wurden . Dqs Todesurteil
wurde bereits vollstreckt.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
, Ehrenmal für gefallene deutsche Flieger . Anläßlich der Ein¬
weihung des Ehrenmals für sieben im spanischen Bürgerkriez
befallene deutsche Flieger auf dem Madrider Almudena -Fried
vof hielt der deutsche Botschafter von Stohrer eine Ansprache
m der er dem spanischen Luftsahrtminister sowie dem Innen-
Minister und dem Bürgermeister von Madrid für die den denk
« en Fliegern zuteil gewordene Ehrung dankte.

spanische Oberbürgermeister . Auf Beschluß der japanischen
Militärverwaltung werden künftig grundsätzlich in den wich¬
tigen Städten Javas japanische Staatsangehörige zu Oberbür¬
germeistern ernannt . Für Batavia ist als Bürgermeister der
Berater der japanischen Militärverwaltung , Satai Tsukamoto,
vorgesehen.

Der itaUe .. . . . - ertehrsminister in Deutsch . l . Äer Maats
fekretür im italienischen Verkehrsministerium , Marinelli , rst i«
Wien eingetroffen . Staatssekretär Marinelli unternimmt ein«
Deutschlandreise, um das deutsche Scheck - und Postsparwesen zrstudieren.

^ Staatsbegräbnis für Geheimrat Professor Bestelmayer . Der
für den verstorbenen Präsidenten der Akademie bei

bildenden Künste in München, Eeheimrar Professor Dr . Beste!
Staatsbegräbnis angeordnet . Der feierliche Staats« kt findet am Sonntag, S . Juli . IS Uhr in München statt.

Aus Stadl und Land
Alteusteig , dru 4. Juli 1S42

Gute Houigervte in Sicht
Nach einigen Jahren geringer Ausbeute haben unsere Bienen¬

züchter in diesem Jahr wieder Aussicht auf eine gute Honigernte.
Die letzten Sammeltage brachten im Schwarzwald die Honigquel-
len zum Fließen in einer Stärke , wie es seit mehreren Jahren
nicht mehr der Fall war , denn die Weißtanncn honigen reichlich
und auch die- Lindenblüten geben das ihrige. Es ist den Bienen¬
züchtern zur Pflicht gemacht , von jedem Bienenvolk eine bestimmte
Menge abzuliefern. Die spätere Belieferung mit Winterfutter hängt
von der Ersüllung dieser Pflicht ab, aber es ist zu hoffen , daß
über das Ablieferungssoll hinaus auch der Bevölkerung wieder
in größerem Maße Tonnenhonig zu gute kommt. Der Freiverkauf
des Honigs ist nur gestattet , wenn die abzulieferndeMenge sicher-
gestellt ist. Die Pflichtablieferung ist für Soldaten bestimmt , die

unter besonders schwierigen Bedingungen ihre Pflicht erfüllen , (Un¬
terseeboote , Flugzeuge etc ) , sowie für Lazarette und Krankenhäu¬
ser. So hoffen wir , daß die Quellen des Honigs weiter fließen,
und daß recht viele in den Genuß des edlen Honigs kommen.

Freude an Margeriten
„Er liebt mich, von Herzen, mit Schmerzen, über alle Maßen,

kann's gar nicht lassen , ein wenig , gar nicht .
" Wer hat noch

nicht an einer Margerite das Blumenorakel gezupft? Jeder , der
jung ist , Wünsche und Sehnsüchte hat , vertraut spielerisch für
ein paar Sekunden dem Zufall . Man glaubt ja doch nicht fest
an das , was das letzte Blättchen behauptet , aber man möchte
doch ein kleines bißchen Gewißheit durch ein äußeres Zeichen
bekommen.

Die schneeweißen Vlütenblätter der Margerite umrahmen den
goldgelben Kreis der Mitte . Dieser gelbe Punkt , ist er nicht wie
ein zweiflerischer Flecken inmitten eines klaren weißen Glau¬
bens ? Liebt sie micki? Wie sehr liebt sie mich?

Ueberall auf der Welt wachsen Margeriten . Ueberall auf der
Welt fragt man ihre Blütenblätter um Auskunft . In jeder
Sprache wird gefragt . In Frankreich heißt das Sprüchlein:
„Elle m'aime un peu, beaucoup, par fantaisie , par jalousie, pas
du tout .

" Die Bulgaren orakeln : „Sie liebt mich heut , morgen,
eine Woche , einen Monat , ein Jahr , für immer und ewig." Der
Finne sagt : „Sie wird meine Frau , sie wird die Frau meines
Freundes , sie wird die Frau meines Feindes , sie geht ins
Kloster ."

Aber nicht nur als Orakel der Liebe fallen die schmalen
weißen Blättchen , auch für andere Dinge wissen sie Rat . Weiß
man nicht , ob man sich für oder wider eine Sache entscheiden
soll , nimmt man die Margerite zu Hilfe. Ob „Ja " oder „Nein"
rst die Frage . Als Kinder zählten wir an der Blume ab, in
welcher Farbe wir uns die neuen Haarschleifen zum Geburtstag
wünschen sollten. Dan hieß es : „Blau , rot , weiß , grün , gelb, ge¬
tupft , gestreift." Auch nach dem morgigen Wetter kann man die
Margerite fragen . Man liegt dann mitten auf der Wiese, hält
die Blume gegen den Himmel und bläst jedes gezupfte Blättchen
in die Luft . Dann gibt das Orakel die richtige Antwort , wenn
man zählt : Regen , Sonnenschein, Regen , Sonnenschein. Ich
liebe die Margerite sehr . Darum tut es mir immer wieder weh,
wenn ich im Lexikon lese : Margerite , vom Volk auch Wucher,
blume genannt.

* Neue Quiitungskarten . Im Zuge der Vereinheitlichung des
Lohnabzugs für die Sozialversicherung werden neue Quittungs¬
und Versicherungskarten notwendig . Die Quittungskarten wer¬
den in gelber, die Versicherungskarten in grüner Farbe gedruckt.
Bis zum Vorliegen der neuen Muster dürfen die alten Karten
weiter verwendet und ausaeaeben werden.

Warnung der Bevölkerung vor Gefahr beim Auffinden von
Ballonen . Es liegt besondere Veranlassung vor , nochmals drin¬
gendst auf folgendes hinzuweisen : Der Gegner verwendet in
der letzten Zeit zu verschiedenen Zwecken, z . B . Abwurf von
Flugblättern , frei fliegende, kugelförmige Ballone von zwei
bis drei Metern Durchmesser . Sie sind mit Wasserstoff gefüllt
und verbrennen mit einer Stichflamme von mehreren Metern.
Die Bevölkerung wird davor gewarnt , niedergegangene Ballone
wegen der damit verbundenen Verbrennungsgefahr zu berühren.
Wer einen derartigen Ballon sichtet oder findet , ist verpflichtet,
sofort die nächste Polizeidienststelle zu benachrichtigen, die das
weitere veranlassen wird . Soweit die Ballone mit einem Halte¬
seil oder -draht versehen sind , sind sie damit an einem Baum,
Zaun , Fahrzeug oder dergleichen anzubinden . Hierbei darf der!
Ballon weder ganz heruntergeholt noch berührt werden. Jede
Annäherung an den Ballon ist bis zum Eintreffen der Polizei
zu verhindern.

Stuttgart . (Ordensverleihung .) Der König und Kai¬
ser von Italien hat Ministerpräsident und Kultminister SA .»
Obergruppenführer Mergenthaler das Eroßkreuz des Ordens der
Krone von Italien verliehen.

Karrsruye . (Kein vorzeitiges Roden von Früh¬
kartoffeln .) Das Landesernährungsamt teilt mit : Um zu
verhüten , daß Frühkartoffeln vor Erlangung der nötigen Reife
vorzeitig ausgemacht werden, hat der Kartoffelwirtschaftsverband
ein Rodeverbot für Frühkartoffeln erlassen. Hiernach dürfen
Rodungen erst nach dem 6 . Juli erfolgen . Vor dem 7. Juli dür¬
fen Frühkartoffeln nicht in den Verkehr gebracht werden. Ver¬
stöße gegen das Verbot unterliegen strengen Strafen.

Mannheim . (Ehrvergessene Frau .) Wegen verbotenen
Umganges mit Kriegsgefangenen wurde von der Strafkammer
des Landgerichts Mannheim die 28 Jahre alte verheiratete
Franziska Würtz geb . Deißler aus Mannheim zu zwei Jahren
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt . Sie hatte vom
September bis Dezember 1941 in Neckarmühlbckch, wo sie sich mit
ihren Kindern als Rückgeführte aufhielt , nähere Beziehungen zu
einm dort zur Arbeit eingesetzten Kriegsgefangenen angeknüpft
und sich nicht gescheut, mit ihm mehrfach Ehebruch zu verüben.

Unser neuer Roman!

„ Die vom Hahrrengrund"
Der tropengebräunte junge Ingenieur Malzahu -bringt,
aus Sumatra heimkehrend , die friedliche Gemeinschaft
eines Landschulheims in Aufruhr. Iungens und Mädels
haben ihn bald gleichermaßen ins Herz geschlossen . Doch
die Leidenschaft zu einer gefeierten Sängerin führt den
erfolggewohnten Mann weg von der Kameradschaft in
bas Leben der großen Welt , bis er schließlich erkennt,
daß sein Platz bei der Jugend und seinem Werk ist.
Heute erscheint der Anfang dieses lebensnahen Romans.

Die Schriftleitung.

Die Linden blühen . . .
Skizze von Wilhelm Plog.

Nun steht die große Landstraße auch in sommerlichem
Schmuck. Die Linden blühen ! Behagliches Summen und
Schwirren ist um die duftenden Blütenstände. Vom über¬
reichen Segen des Blütenhonigs tropft es nieder auf di«
Asphaltdecke der Landstraße. Die Dorngrasmücke singt i« den
Zweigen der Linden ; Goldammer und Girlitz hört mau.

Ein Duft von frischem Heu weht aus den Wiesen . Frauen
und Mädchen sind dort bei der Ernte . Eine Spur von Heu
zieht sich schon auf der Landstraße bis an den Dorfrand . Denn
manche hochgeladene Fuhre brachte man zu Dorf.

Bauer Peter schmunzelt . Gut läßt sich
's an dies Jahr!

Eben kommt er wieder mit „Hüü !" und schwankendem
Wagen die kleine Böschung heraufgeschaukelt . Froh ist er,
als er die feste Landstraße unter den Rädern hat.

„Doch goot , dat wi de Landstraat hebbt" , sagt er zu
Hinrich , dem alten Knecht, der schon unter seinem Vater
gedient hat.

Hinrich war damals gegen den Straßenbau gewesen.
„Wat dat woll schall" , hatte er gesagt, „dat gifft bloß Unglück.

"
Mit seinen Kühen bog er auch immer noch in de« Knick¬

weg ab , wenn er sie abends zu Dorf trieb. „De fährt mi dar
dat Veeh toschanden"

, Pflegte er zu sagen und machte lieber
den Umweg . Sonst aber ließ er die Landstraße jetzt schon
gelten. Viel Neuigkeiten kamen über sie von weither. Sir
war das Sammelbecken , wo alles zusammenströmte . Sie trug
es weiter, wie sie die Erntewagen spielend trug , die sich sonst
mühsam durch Sandwege quälen mußten.

Ja doch , sie hat ihr Gutes ; Hinrich sieht es ein.
„Schön kölig is dat hier unner de Linden "

, sagt er zu
Bauer Peters , während sie gemächlich dem Dorf zufahren.

Peters schmunzelt . Er muß wieder an die früheren Wortt
des Alten denken. Ein Segen ist die Straße für das Dorf schon
lange. Und jetzt, nachdem die Linden so schön herangewachse»
sind , trägt sie sogar ihr Teil zum Schmuck der Landschaft b» .
Man fährt vorbei an reifenden Roggenfeldern, an saftige»
Wiesen , auf denen Kühe grasen , winkt einen Gruß zu ander«»
Bauern , die auf dem Felde bei der Erntearbeit sind. Die
Pferde gehen gemächlich den gewohnten Schritt . Der Wagen
fährt so glatt und leicht, als habe er keine Last . Sie habe»
hoch geladen ; die Fuhre streift manchmal die unteren Zweige
der üppig belaubten Linden.

„Dat wi de Linden hier up de Landstraat hebbt" , sagt
Hinrich nach langem Schweigen , „is doch en Segen för Äech
un Minsch .

"
Jetzt muß Bauer Peters lachen . So hat er Hinrich noch

nicht einmal sprechen hören. Der Bauer hat aber den Schall
im Nacken.

„Jä , Hinrich "
, sagt er, „dat is all recht goot ; aber Wat

passeert för Unglück up de Landstraat! Dat hebbt wi fröher
doch nich hatt .

"
Der Alte schielt scharf von der Seite mißtrauisch auf de»

Bauern . Dies nämlich war sein eigener Schnack immer ge¬
wesen . Sonst hat der Bauer dazu doch nur die Achsel gezuckt.
Er will ihn Wohl mit seinem eigenen Schnack zum besten Hab« ».

Da rattert hinter ihnen aus der Ferne ein Lastwagen
herbei. Peters hält scharf rechts heran , daß er zur Hälfte im
Sommerweg fährt . Diesen Kolossen weicht man am beste»
recht weit ans.

Hinrich horcht grimmig auf das verhasste Knirschen.
Da springt, als eben in rasender Fahrt der Lastwage»

an ihnen vorbeifährt, in übermütigen Bocksprüngen ganz
kurz vor ihnen aus einem Feldweg ein Fuchsfohlen mitten
auf die Straße und bleibt, die stakigen Beine gespreizt, dort
stehen.

„Dunnerslag !" ruft Hinrich und springt trotz seiner alte»
Knochen vom Wagen , als könne er das Unglück noch verhüte».

„De is hen !" ruft auch Bauer Peters.
Nervenpeitschendes Knirschen der Bremsen und Reif« »!

Funkensprühen! Eine Staub - und Rauchwolke!
Und dann das Wunder : der Koloß von Wagen steht —

fünf Schritt vor dem verdutzt äugenden Fohlen.
Der Fahrer des Lastwagens — ein Soldat — winkt

lachend von seinem Sitz . Der Motor brummt . Weit links
ansbiegend, fährt er zu. Da kommt , die Mutterstute führend,
ein flachsköpfiges Mädchen aus dem Knickweg, mit vor Schreck
hochrotem Kopf . Das Fohlen tritt zu der Stute ; sie trotte»
im Sommerweg ab , zu Dorf.

„Dat weer di aver en Stück"
, brummt Hinrich , als er

wieder aufgestiegen ist, und schüttelt den ' grauen Kopf.
Auch Peters muß sich erst besinnen . Nach einer Weil»

sagt er : „AVer schön kölig unner de Linden .
" Er schiebt dke

Mütze in den Nacken.
Die Bienen summen ; Schmetterlinge fliegen im Gaukel¬

flug . Das Land liegt friedlich da im Sommertraum, . .

Spiel und Sport
Schalke oder Vienna ? Zum Endspiel um die D e u t j ch e Fuß¬

ballmeisterschaft Schalte 04 gegen Vienna Wien am kom,
menden Sonntag im Olympiastadion in Berlin waren schon
zwei Stunden nach Beginn des Kartenverkaufs sämtliche 90 000
Karten restlos vergriffen . In diesem Jahr herrscht allgemein di«
Ansicht , daß Schalke als unbedingter Favorit in den Endkampf
geht. Die „Knappen " haben ja auch in den Ausscheidungs-
tämpfen eine glänzende Form gezeigt und jeden Gegner über¬
zeugend geschlagen . Vienna gilt für ebenso spielstark wie Rapid
im Vorjahr und wird damit als ein durchaus ebenbürtiger Geg¬
ner für Schalke angesehen.

Gebletswettlampf der Flieger -HI . In Kirchheim- Teck nahm
Obergebietsführer Erich Sundermann die feierliche Eröffnung
des Eebietswettkampfes der württembergiickien Hitler -Jugendvor, die in Verbindung mit dem NS .-Fliegerkorps in diesen
Tagen durchgeführt wird . Insgesamt traten 132 Jungen zum
Kampf an , der sich aus dem Sportwettkampf , dem Wehrwett¬
kampf und dem fliegerischen Wettkampf zusammenseht. Hierbei
sind nach einem Prüfungsflicgen das über die Zulassung ent¬
scheidet. zwei Fluge mit vorgeschriebcner Flugbahn und Ziel¬
landung vorzunehmen.

Fußballkamps Mannheim gegen Stuttgart . Der Monat Julk^
verspricht ein großes und umfangreiches Kampfprogramm . Die
Fußballer eröffnen ihn mit dem neuen Viererkampf, der
zwischen Mannheim und Stuttgart ausgetragen wird . So tretet
nunmehr in Mannheim an : VsR . Mannheim gegen StuttgarterKickers SV . Waldhos gegen VfB . Stuttgart . Diesem neuen Vevi
gleichskampf wird mit Spannung - -avannuna entgegengesehen.

Gestorben
Besenfeld: Friederike Girrbach, geb . Klumpp, 80 I . ; Spral¬
len Haus: Wilhelm Treiber , Werkmeister o . D ., 70 F ; Wild¬
bad: Hermann Großwann , Flaschnermeister , 84 F ; Nagold-
Wart: Eugin Düir , Oberkhrero . D . ; Bösingen: ErnstKalm-
bach , 28 F , Sohn der Anna Kolmbach , geb . Lutz ; Lieb elsder g:
Karl Nonnenmann , 20 I.
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Zuchlvieh-Absatzveranstaltnug in Herrenberg

Am Samstag , den 11. Znli 1942, findet in der Tierzucht-
Halle i l Herrenberg eine

Zuchtvleh -Absatzverarrstaltmrg
statt. Augemeldet sind 133 Farren sowie eine Anzahl Kühe
und Kalbinuen.

Sonderkörung der Farren : Freitag , 10. Juli 1942 , 1300 Uhr.
Versteigerung: Samstag , II . Juli 1942 , 9 .30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der B such
der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher h .ibe .i
Personalausweis mitzuführen.

Wllrttbg . Fleckviehzuchtoerbandfür den Sülchgau
Herrenberg.

Fleckviehzuchtoerbandd . württ . Unterlandes Ludwigsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert.

Amtliche Bekanntmachung
- reis Frendenstadt

Schneeketten für Nutzfahrzeuge
Den Bedarf an Schneeketten für den kommenden Winter haben

die Halter von Nutzfahrzeugen unter Angabe des polizeilichen Kenn¬
zeichens , des Fabrikats und der Nutzlast bis 20 . Juli 1942 dem
Fahrbereitschastsleiter anzumelden.

Freudenstadt , den 2 . Juli 1942.
Der Landrat — Fahrbereitschaftsleiter.

er molir-

«/e/»

I!
Schulbücher aller Art
liefert die Buchhandlung Lank , Altensteig

Stadt Calw
Der auf 8 . Juli l 942 fallende

Krämer - , Vieh- u.
Schrveine-Markt
wird nicht abgehalten.

Der Bürgermeister

/ Der im Januar
unterbrochene

8 ! « iU > gr >iv !iiMki
iü - si -idet am Dienstag,
7 . 3 ->U 1942 20 15 Uhr seine Fort-
! m > >a . Sckittler.

Danksagung . Göttelfingen , 4 . Juli 1942.

Für die vielen Beweise herzl.
ÜL-ML -Sil Liebe und Anteilnahme, die wir

anläßlich des Heldentodes unseres
lieben Bruders Erich Keck er¬

fahren durften, sowie für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer , sagen herzlichen
Dank die trauernden Geschwister.

Ruhiges , älteres Ehepaarsucht

der Mann kann evt . Garten
arbeiten übernehmen, jedoch
n 'cht Bedingung.

Näheres bei FrauWaide-
lich , Kirchstr. Nr. 8.

Mjielon

pMlen
5leuerks1en

. ULV/.

i> scstlSM clurck
Osus ^sütirsg

iotzi cisr

KkMäpsrkarre

gegen vielstte» 5cblvei2sn
rtieumskiscder suctt getzenQicbk.
flsxenrcliuü und ^ uskelkksmOfs gut
i5t. Vik <̂ i58sn da; «̂ iedek und wen¬
den deshalb dss altbesübmte

wuÜer nur grlindlick eimeiben oder
über dlsctu einen UrnZciiiag damit
macken . Var tut gut!

wLLimnneckii . iAoil'Wi
lsbrik pharmarukosm.Präparate

rr

VerävppelE äe » ^ udaLL

/ / / « Lkar » Ka/r«
k»r » « ck»1i nur 6-10 Icg 8aatgut
drlaxt : lü -18 är Ertrag . . . . . je 40 HIN

b . ^ nbauvertrvA 50 1151
erglblr etwa 6,5 »Ir ptlavreokett

ferner runä 8-9 är OlkuiRen
«laraus vioäerum 1 »Ir 51ilcl>kett
Kops liefert 8peiseöl kür «len Haiiskali.
Hern Xnbaner virä rurückgeliekert:

kür 25 kg Kaps 1 kg
kür 10 är llaps 7,5 kg
kür 100 är Kaps 23 kg Speiseöl

Ore l err/o/r/ie/llrrA rkes OZ/ruc/rtarrbau « ist
«Ire ckrr

'
nAerrck«te ^ u^ aüe , ckr

'e cke/' / ^rveF an
«kas danckvo/L stelle.

Tranerkarten
Trauerbriefe
liefert rasch

und sauber die

Buchdrnckerei
Lank

Tuttlingen , Steinstc. 67
Ebhausen

Im festen Glauben an Deutschlands
Endsieg , fiel am l . Juni im Osten durcheinen feindlichen Usbersall mein geliebter

unuergehiicher Gälte, dir liebe Pappa seines Töchter!
chens, unser einziger , lebenssroher Bahn , unser guterBruder , Schwiegersohn und Schwager

Hriarich Miier
Obergefr. in einem Musikkorps

im Aller von 22 Jahren . Er gab fein Leben für uns
und seine geliebke Keimat. Seine Kameraden haben
ihn in einem Darf zur letzten Rlhs gebettet . Wer
ihn gekannt, weih was wir verloren.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Frau Am Maier , geb.
Kersting mit Kind Renate

Die Eltern : Keinrich Maier mit Frau
geb . Braun
Die Schwestern . Renate Kepfer mit
Gatten. Irma Pahl mit Gatten und
Familie Kersting -Pfeifer.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag . 5. Juli
! 4 Uhr in Ebhausen statt.

Wer gibt llulerrW im

KmzettziiheksMeii?
Angebote '

cm die Geschäfts¬
stelle ds . Bl. erbeten.

Hausgehilfin
zuverlässig »ür sofort oder
später wegen Verheiratung
meiner jetzigen Kraft in
4-Zimmer-Hausholt mit
2jähr. Kindgesucht.
Hausfrau ist selbst berufs¬
tätig . Angebote schriftlich
oderfermnündl. erbeten an

Frau Ekuu Baumeister
8tuttgart13,Siäl nweg10

Fernsprecher 27390

Verkaufe zwei schöne , rassereine

Dachshunde
8 Wochen alt, oder einen

jährtgen
Braun , Heselbronn

suck,,
Uebevo!

LepNegt,
küßen

vobt - ibustbsi
kea empfind
kuste , in ^ pc
Ken u . Oroxr
Lidker » ru k

kk . Scklambsi'LSi', 8Lvserv»lä-O
postsfi '. 25V

Bestellungen auf

Schulbücher
nimmt entgegen

W . Köhler , Attensteig
Verkaufe junge, fehlerfreie

Nutz- u.
Fahr-
Kuh

(Allgäuer)
Zu erfrag, in der Geschäftsstelle

icii >ioe
gegen clie /^bscknitte /^-D cier Klstk.-
Vi-vikai -te in /^potkeken u . Orogel -ien

TokenkvoH verlängert

ktotmo ^ nocksinonSollsnrsst . rionn genügt sckon '/rtttlONkk-

Soüonvürksl . um rliv Solls ru vetlöngsm . wicbtig ist ckobei:

«len '/r wüikel nie in «lie vorkonriens Solls bröckeln , ron

«lern kein rsr «lrücken , mit etvror wosier glattrükron , mit

»z, ^iterwosssr unter Nmrübren 3 54inutvn kocben , «lonn mit

ckem Soksnrer » Kur- avtkocnon.

Kirchliche Nachrichten
5 . E . n . Dr . , Tag der Inneren
Mission . V- 10 Uhr Predigt,
(M ss . Stahl.) b/j i i Uhr Kin¬
derkirche.
Mittwoch 8 Uhr Kriegsbetstde.

Methodtsteugemeinde
Sonntag Vs10 «Ihr Predigt,
11 Uhr S . -Schule ; ^ 3 Uhr
Iugendgotlesdienst . Mittwoch
20. 15 Uhr Bibel - u . Gebetstd.

Kath . Gottesdienst
Sonntag, 5 . Juli : 17,30 Uhr

MG SAM

0k
. . . . . ^

^ ois /«rtra longsom unä mollig - u rauchen un «1 rorgsom
^ s n««t ibr umrugsbsn , clamit /Xromo uncl kriscbs nicbt leiclsn.

« veiar,
^ » ir vbio o « t» e

« UtI 037vci«

8le glaübeä es nicht? Unä äoch Ist es so . 8s-
-tfechten 8is sinmZI 6is -Kleins Lcheibs . ä !s vir
chlsr ousgersicbnet heben . 8ie Tsigt Ihnen äis
msngenmslligs ^ ussmmenrekung »Iss Lckmutrss
ln normal beschmutrter Wäsche . Lenaus Unter¬
suchungen haben ergeben , äsb »ler Lckmutr in
clsr Wäsche ru einem künltel aus üivsik , ru
einem rveitsn fünftel aus fielt unä ru ärei
fiünstsln aus Ltaub. Kull usv . besteht . Unä
gsraäs äis fettigen unä äis sivsiöhsltigsn

Zchmutrtsils sinä es , äie vir gerne vegkshsn
möchten. — Uun , 8cksrr beiseite > Wir können aus
äieser kleinen Krsisscheibs so manches lernen,
Hasi uns schonsnä . vsschsn unä — 8sils sparen

hilft . Venn äsr 8chmutr sitrt , je nach äsm.
voraus er besteht , auch verschieäsn fest in
äer Wäsche , ichll , Raub , Zaire usv .. also äre!
fünftel äes Lchmutrss, sitren nur sskr locker
an äsn Wäschsfassm . Unä äisssn Lckmutr
können vir -rum grollten Isil äurch bloöss fiin-
veicken aus äsr Wäsche lösen. Vas srkoräsrt
veäsr Waschpulver noch Zeile. Lonäsrn nur ein
vsnig Mehrarbeit . Wenn äis - Wäsche also
sortiert ist — Zis visssn ja : es gibt 2 Wsscb-
gruppen , äie Zis , genau beachten sollen ! —
äann weichen Zis äis Wäsche am ^ benä vor
äem Waschtag mit einem guten filnveichmiktel
grünälicb ein . Zo virä all äer lo»Lsr sitrenäs
Zchmutr aus äsr Wäsche gelöst — ohne äaö
man such nur sin Lramm Waschpulver braucht.

fis gilt aber nicht nur Zeile ru sparen, sonäerck-
such äis Wäsche ru schonen. Unä such äakür iss!
richtiges fiinveicben vor, Vorteil . Venn jensik
fettige unä sivvsillhsitigs Zchmutr, äsr ,bsin>
fiinveichen nicht gelöst virä , virä lmmsrhliß
so weit gelockert, äall er beim Waschen ohnäl
siiru hartes ksibsn entfernt vsräsn kanrk
Wiämsn Zis also künftig äem filnvsicken äsy,
Wäsche noch mehr Zorgfslt als bisher, llsmssssi^
Zis äas fiinveichvassss nie ru knapp : äis Wäsche^
soll im fiinveichvasssr , .schwimmen " könnsn»s
Vas fiinvsichvssser soll kalt, höchstens lauvarn» ;
sein . UeiössWasser bringt manche Zchmutrkleckslt)
(ölut oäsr h^ilch) rum Lerinnen . 8o erfülle!̂ ,
such Zis äis beute so wichtige fioräerung^
Zfilfik 8 ?^ irel4 — WK8LttL LLttOhlüM
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